
2 $ « § ^ .MS■̂ 2 . .

ii
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scheint "mi ^ öchs uns Samstags und
j£ monatlich 30 Pfennige frei ms Hans

gebracht , in der Expedition adgeh .monat¬
lich LS Pfennige.

für die Stadt ksofheim a .Taunus
Druck und Verlag von R.  Messerschmidt . Hacheim am Taunus.

Expedition - Heuer weg 6.

Preis für Inserate die S gespaltene Seile
oder deren Raum ) 0 Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

R . Mefserschmidt.

nzeiger für die Kemeinden Fristet , Warrheim u. Lorsöach.
18 Samstag , dm 4. Wän 1916 5. Zahrg.

Amtliche Bekanntm achungen.
Bekanntmachung,
Nr . Ch . II 1/1 . 16 K. R . A .,

reffend Höchstpreise für Eichenrinde , Fichlen-
nde und zur Gerbstoffgervinnung geeignetes

Kasta nienholz.
Vom 15 . Februar 1916.

9ie nachstehende Bekanntmachung wird auf Grunv des Ge-
2 »es über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 , in
Hävern auf Grund des Bayerischen Gesetzes über den Kriegs-
^Wand vom 5 . November 1912 in Verbindung mit der Al-

rbochsten Verordnung vom 31 . Juli 1914 , des Gesetzes , be¬
hend Höchstpreise , vom 4 . August 1914 (Reichs -Gesetzblatt
"339 ) ch der Fassung vom 17 . Dezember 1914 (Reichs-

fetzbl. S . 516 ), der Bekanntmachungen über die Aenderung
les Gesetzes vom 21 . Januar 1915 (ReichS -Gesetzbl . S . 25)
! vom 23 . September 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 603 ) zur
irmeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß Zuwi-
jandlungen gemäß den in der Anmerkung abgedruckten Be¬
dungen bestraft werden , sofern nicht nach den allgemeinen
afgesctzen höhere Strafen angcdroht sind.

8 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegen¬

stände.
on dieser Bekanntmachung betroffen weiden

Z Mi Eichenrinde,
~ Ftchtenlinde,

Holz der zarten Kastanie ( soweit es zur Gerbstoffgewin-
M nunq dient ) , ganz oder zerkleinert.
1 8 2. . .
I Höchstpreis.

Der Verkaufspreis für den Zenter (50 Kg .) darf höchstens
etragen bei:

Eichenrinde:  Gebündelt
3 ) Glanzrinde erster Güte . 13,00 ^
b ) Rinde im Alter bis zu 25 Jahren . . 11,00
c ) Rinde im Alter von 25 bis zu 40 Jahren 9,50 M.
d ) Rinde lm Alter von mehr als 45 Jahren 7,00 ^

2. Ficht enrinde
a ) Gebirgsrinde , höchstens zu einem Drittel

schuppig . 9,50 ’AL
b ) andere Rinde . 7,50

Für die Zerkleinerung der Rinde zu Lohe
darf nickt mehr als eine Mark für den Zentner
(50 Kilogramm ) berechnet werden . Mischen
der Rinde oder der Lohe vor Ablieferung an
die verarbeitende Gerberei ist nicht gestattet.

Wird die Rinde auf dem Stamm verkauft,
so darf der Preis bei Hinzurechnung der
notwendigen Kosten für das Schälen und
Bündeln den Höchstpreis nicht übersteigen.

Anmerkung:  Der Höchstpreis versteht
sich für trockene , gesunde , nicht durch Feuch¬
tigkeit und ähnliche Einflüsse beschädigte Ware.
Für Ware geringerer Güte muß der Preis
entsprechend niedriger sein bei Vermeidung der
durch die Bekanntmachung gegen übermäßige
Preistreiberei vom 23 . Juli 1915 (Reichs-
Gesetzbl . S . 467 ) in Verbindung mit der Be¬
kanntmachung , betreffend Berichtigung und Er¬
gänzung dieser Bekanntmachung vom 22 . Au¬
gust 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 5141 anqedroh-
ten Strafen.

Holz der zahmen Kastanie  1,50 JL
8 3.

Zahlungsbedingungen.
»'  Die Höchstpreise sind frei Abfuhrplatz am Gewinnungs-
§ rot ur  Barzahlung bei Empfang berechnet.
L Neben den Höchstpreisen dürfen angerechnet werden:
f -i die Kosten der Verladung und Abfuhr , soweit sie not-
$ wendig und die ortsüblichen Sätze nicht übersteigen;
M die reinen Frachtkosten notwendiger Versendung mit der
3 Bahn oder auf dem Wasser;
0] Lagerkosten infolge Verwahrung der verkauften Ware, so-

-- <§ r DOm  Ersten Tage des zweiten Monats nach Kauf-
sM abschluß an nachweislich entstanden sind;

o ZW Zmsverlust bei Stundung des Kaufpreises . Ist der Käuf¬
er pr °iSg -stundet worden , so dürfen bis zu zwei vom Hun-

dert Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzugeschlagenwerden.

i-
2
2
3
n
5

3

\0
s»

3
*.
-
9
3
t

f
1.
i
3

g
2 2
2 2 §

1 ^ " dere , als dir unter Ziffer 2 aufgeführten Kosten dür-
AA « nur insoweit angerechnet werden , als der Verkaufspreis
§ 2 l^ rer  Hinzurechnung den Höchstpreis nicht überschreitet.

8 4.
5-3 . , Zurückhalten von Vorräten.

iWei Zurückhaltung von Vvrräten ist sofortige Enteignung

zu gewärtigen , vorbehaltlich der dafür angedrohten Strafen.
'8 5.

Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1 . März 1916 in Kraft.
Frankfurt  a . M . , den 1 . Mürz 1916.

Stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorps.

Mainz , den März 1916.
Gouvernement der Festung Mainz.

Bekanntmachung.
An der Königlichen Lehranstalt für Wein -, Obst - und Gar¬

tenbau zu Geisenheim  a . Rh . finden zur Förderung und
Sicherstellung der Volkscrnährung durch Unterweisung der Be¬
völkerung im Obst - und Gemüsebau und in Obst - und Gemüse-
verwertung die nachstehenden Lehrgänge kostenfrei  statt , in
denen außer Vorträgen über Obst - und Gemüsebau und Be¬
kämpfung wichtiger Schädlinge des Obstes und der Gemüse
auch solche über die Bedeutung des Obstes und der Gemüse
als Nahrungsmittel , sowie über ihre Zubereitung in der Küche
gehalten werden.

Außerdem werden auch praktische Anleitungen im Kochen des
Obstes und der Gemüse erteilt.

An diesen Lehrgängen können Männer und Frauen unent¬
geltlich teilnehmen . Vereinen ist anzuraten , Vertreter zu ent¬
senden , damit die Anregungen im Lande weitgehendste Ver¬
di eitung sinden.

1 . Kriegslehrgang über Gemüsebau vom 20 .— 23 . März 1916.
Im Bedarfsfälle Wiederholung vom 3 .— 6 . April 1916.

2 . Kriegslehrgang über die Verwertung der Frühgemüse im
Haushalte vom l5 . — 17 . Mai 1916 . Im Bedarfsfälle Wie¬
derholung 22 .— 24 . Mai 1916.

3 . Kriegslehrgang über die Verwertung des Frühobstes und
der Gemüse im Haushalte vom 19 .— 21 . Juni 1916 . Im Be¬
darfsfälle Wiederholung vom 26 .— 28 . Juni 1916.

4 . Kriegslehrgang über die Herstellung der Obst - und Bee¬
renweine , sowie der alkoholfreien Weine und Obstsäfte im Haus¬
halte vom 13 . — 15 . Juli 1916 . Im Bedarfsfälle Wiederho¬
lung vom 20 .— 22 . Juli 1916.

5 . Kriegslehrgang über Winter -Gemüsebau vom 9 .— 11 . Ok¬
tober 1916 . Im Bedarfsfälle Wiederholung vom 16 .— 18.
Oktober 1916.

6 . Kriegslehrgang über Obstbau für Gartenbesitzer vom 13.
— 18 . November 1916 . Im Bedarfsfälle Wiederholung vom
27 . November bis 2 . Dezember 1916.

Im Anschluß an die Lehrgänge werden 2 Ausstellun¬
gen  von Frischobst und -gemüfe , sowie von ' Obst - und Ge¬
müse -Dauerwaren veranstaltet.

Nähere Auskunft erteilt die Direktin.

Bekanntmachung,
Am 1 . März 1916 ist eine Bekanntmachung , betreffend

Bestandserhebung nnd Beschlagnahme von Chemika¬
lien  und ihre Behandlung erlassen morden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch Veröffentli¬
chung , durch Anschlag und in den Amtsblättern bekannt
gegeben.

Frankfurt  a . M ., den 1. März 1916.
_ Stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorps.

Bekanntmachung.
Am 1 . März 1916 ist eine Bekanntmachung , betreffend

Höchstpreise für Eichenrinde , Fichtenrinde  und
zur Gerbstoffgewinnung geeignetes Kasta nienholz  er¬
lassen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch Veröffentli¬
chung , durch Anschlag und in den Amtsblättern bekannt
gegeben.

Frankfurt  a . M ., den 1 . März 1916.
Stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorps.

Holzversteigerung.
Donnerstag , den 9 . März  ds . Js ., Vormittags 9 »/<

Uhr anfangend werden im Hofheimer — Stadtwald , Di¬
strikt 22 b , 23 b , und 24 , 69 rm tann . Knüppel und 4560
tann . Wellen gegen Kredit versteigert.

Zusammenkunft ist auf der großen Schneise bei Holz¬
stoß No . 579.

Hofheeinr  a . Ts ., den 3 . März 1916.
_ _ Der Magistrat : H e ß.

Bekanntmachung,
Der Stadt sind durch den Kreis vorläufig drei Schlachtschweine

überwiesen worden und werden weitere voraussichtlich folgen . Die
Schweine werden in unserem Aufträge von den Metzgermeistern
K i l b und Schmidt  hier geschlachtet.

Fleisch , Wurst und Fett von diesen Schlachtungen ist nur für die
hiesige minderbemittelte Bevölkerung bestimmt und darf von heute
ab nur in kleinen Mengen und zwar das Fleisch 1 pfundweise
Wurst und Fett 74  pfundweise zu den bereits veröffentlichten Höchst¬
preisen abgegeben werden.

An Personen , die Hausschlachtungen vorgenommen haben , darf
eine Abgabe von Fleischwaren nicht erfolgen.

Hofheim  a . Ts ., den 3. März 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Der Kreis hot einen größeren Posten dänisches Leberfleisch

in Pfunddosen eingekocht , gekauft , welche nach dem Gutachten
Sachverständiger von besonderer Güte und daher empfehlens¬
wert ist.

Da die Ware reichlichen Fettgehalt hat , so ist sie als Brot¬
aufstrich und Ersatz von Butter gut verwendbar.

Der Preis der Pfunddose stellt sich auf etwa 1 .70 Mk . Be¬
stellungen werden bis zum 6 . März ds . Js ., Mittags 12 Uhr
während der Vormittagsstunden auf dem Rathause dahier —
Polizei -Schreibstube — entgegen genommen.

Spätere Bestellungen können Berücksichtigung nicht mehr
finden.

Hofheim  a . Ts ., den 28 . Februar 1916.
Der Magistrat : Heß.

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht , daß die
mit der Bekanntmachung am 21 . Januar ds . Js . in Pflege
zunehmenden Reichsdeutsche,  welche aus feindlichen
Ländern ausgewiesen sind , dahier nicht eintreffen.

Hof he im a . Ts ., den 2 . März 1916.
Der Magistrat : Heß.

Ackerversteigerung.
Dienstag , den 7 . März ds . Js ., Vormittags 11 Uhr wird

wegen eingelegten Nachgebols ei» der Konsolidationsgesellschaft
gehöriges Grundstück , Blatt 29 , Parzelle 90 am Hasensprung,
4 ar 66 qm groß zum 2 . Male auf ) hiesigem Rathause öf¬
fentlich versteigert.

Hof he im a . Ts ., den 3 . März 1916.
Der Bürgermeister : Heß.

KokalUachrichtrn.
— Vom 6 . März ab wird der Schalterdienst

bei dem hiesigen Postamt an Merktagen von 8 bis 12
Uhr Vormittags und 3 bis 7 Uhr Nachmittags abgehal¬
ten werden . Die Dienstbereitschaft zur Entgegennahme
von Telegrammen und Anmeldungen von Ferngesprä¬
chen bleibt unverändert bestehen.

— Im Schaltervorraum des Postamts ist ein Korb
stehen geblieben . Der Besitzer kann ihn dort in Empfang
nehmen.

— Erleichterungen für die Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe bei der Nassauischen Lan¬
desbank und Nassauischen Sparkasse.  In Rück¬
sicht darauf , daß es als eine patriotische Pflicht für Je¬
dermann zu betrachten ist , sich nach Möglichkeit an der
Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen , hat die
Direktion der Nassauischen Landesbank Einrichtungen ge¬
troffen , welche eine solche Beteiligung möglichst erleichtern
sollen . Neben den Kapitalisten sind es in erster Linie
die Sparer , die in der Lage und berufen sind, ? bei der
Zeichnung tätig mitzuwirken . Die Nassauische Sparkasse
verzichtet in solchen Fällen auf die Einhaltung der Kün¬
digungsfrist . falls die Zeichnung bei einer ihrer
200 Kassen oder den Kommissaren der Nas¬
sauischen Lebensversicherungsanstalt erfolgt.
Die Verrechnung auf Grund des Sparkassenbuches geschieht
so, daß kein Tag an Zinsen verloren geht und zwar be¬
reits zum 31 . Mürz . Um auch denjenigen , die z. Zt.
nicht über ein Sparguthaben oder über bare Mittel ver¬
fügen , solche aber in absehbarer Zeit zu erwarten haben,
die Beteiligung an der Zeichnung zu erleichtern , werden
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren , die von
der Nassauischen Sparkasse beliehen werden können , zu
dem Zinssatz der Darlehnskasse (5 ' /. ) . gegen Verpfänd¬
ung von Landesbank -Schuldverschreibungen zu dem Vor¬
zugssatz von 5 Proz . gewährt . Dagegen können Hypo¬
thekengelder zum Zweck der Zeichnung nicht zur Verfü¬
gung gestellt werden , da sich der Hypothekenkredit nicht
für solche Fälle eignet und die zur Verfügung stehenden
Mittel zur Befriedigung des normalen Hypothekenkredit¬
bedürfnisses bereit gehalten werden müssen . Die Kriegs¬
anleihen nimmt die Nassauische Landesbank unentgeltlich
bis 31 . Dezember 1917 in Verwahrung und Verwaltung
(Hinterlegung ) und löst die Zinsscheine sämtlicher Kriegs¬
anleihen bei ihren 200 Kassen ein . Die Zeichnung auf
die Kriegsanleihe kann nicht nur bei der Hauptkasse der
Nassauischen Landesbank in Wiesbaden (Rheinstraße 42 ),
sondern auch bei sämtlichen 28 Landesbankstellen , den 170
Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse , sowie bei den
Kommissaren der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt

(Weiterer Text letzte Seite .)



Baron Hstor.
Man berichtet, daß Herr Astor die Erwerbung seines

Titels im ganzen elf und dreiviertel Millionen Dollar,
also nicht viel weniger, als 50 Millionen Mark gekostet
habe. In den Vereinigten Staaten ist dieser Astor herz¬
lich unbeliebt , seitdem er im Zähre 1891 unter der Begrün¬
dung, Amerika sei kein Land, in dem ein Gentleman leben
könne, seine Heimat verlassen hat und nach London über¬
gesiedelt ist. Dort begann er alsbald init seinen Anstren¬
gungen, eine gesellschaftliche und politische Rolle jtot eng
lischen Leben zu spielen. Ter Eigentümer eines der schön¬
sten Londoner Paläste , brauchte gerade Bargeld , und diese
Gelegenheit benutzte Astior, uni ihm das -Haus abzukaufen.
Nicht genug daran , erstand er nach kurzer Zeit einen zwei¬
ten Londoner Palast , näinlich das prächtige Cliveden House
an der Themse, das bisher dem Herzog von Westminster
gehört hatte.

Bei diesen: Kaufe geriet er jedoch mit dein Herzog in
einen Konflikt , der stark nach den: Emporkömmling schmeckt.
Astor hatte nämlich das Haus mit allem Hausrat und Zu¬
behör gekauft. Ter Herzog von Westminster forderte je¬
doch das Gästebuch seines 'Hauses als sein persönliches
Eigentum zurück. Die allgemeine Auffassung war , daß
das Gästebuch des Hauses ebenfalls als Privateigentum des
vorigen Besitzers anzusehen sei, wie etlva ein Bündel Pri¬
vatbriefe , aber Herr Astor >var hiervon nicht zu überzeugen:
er hatte das Haus mit allein , Ivas darin war , und dazu
gehörte, gekauft, und so gab er auch das Gästebuch von
Cliveden House nicht heraus . Inzwischen hatte er bereits
fleißig von sich reden gemacht, wenn auch nicht gerade im¬
mer im vorteilhaften Sinne . Er gab Bälle und Feste,
die Ströme von Gold kosteten. Eine amerikanische Zeit¬
schrift rechnet, daß ein einziges Fest, das Astor dem ge¬
genwärtigen englischen Königspaare gegeben hat , ihm auf
drei Millionen Mark zu stehen gekommen ist. Allein die Un¬
sicherheit des Emporkömmlings spielte ihni auch hier böse
Streiche.

So hatte König Eduard , damals noch Prinz von Wa¬
les , nach langen Bemühungen eingewilligt , Astors Gast
in Cliveden House zu sein und dort eine Nacht zuzubringen.
Der Amerikaner hatte sich ausaedacht , den Prinzen am näch¬
sten Morgen mit einen! pompös ausgestatteten Schiff auf
der Themse spazieren zu fahren . Aber als er seinem Gast
das meldete, erregte es den größten Anstoß, denn der
Prinz von Wales beanspruchte, die Programme für seine
Besuche selbst festzusetzen, nicht aber über sich verfügen zu
lassen. Um zu politischem Einflüsse zu kommen, kaufte
Astor die damals recht heruntergekommene „Pall Mall
Gazette ", den „Observer", und andere Blätter , die er im
allerstrengsten Torh -Sinne leiten ließ. Tiefe Ankäufe sol¬
len ihn im ganzen 10 Millionen Mark gekostet haben.
1899 gelang es ihm, die Naturalisation als Engländer
durchzusetzen, und seit damals strebte er beharrlich nach
dem Ziel , Eingang in den britischen Adel zu finden. Er
erwarb Heber Castle, ein echt mittelalterliches Baronal-
schloß lvv Anna Boleyn einst das Licht der Welt er¬
blickt hat , und er sparte nicht mit seinen Millionen , wenn
cs galt , sich Einfluß oder Beliebtheit zu verschaffen.

Im persönlichen Verkehr tat er es nicht mehr unter
Baron und als Gesellschafterin für seine Tochter „mietete"
«r sich eine Gräfin , was ihm eine Ausgabe von einer Mil
lion verursacht haben soll. Trotzallcdem blieben seine Be¬
mühungen um die Verleihung eines Melstitels sowohl
bei der konservativen, lute bei ber liberalen Regierung
noch jahrelang erfolglos , und erst die gegenwärtige Koa¬
litionsregierung hat sich gnädigst entschlossen, den betteln¬
den, amerikanischen Millionär mit dem Baronett -Titel zu
beglücken. Es ist zwar nur der niedrigste aller englischen
Adclstitel , aber Baron Astor von Häver Castle kann doch
jetzt seinen Sitz int Oberhaus einnehmen und einen sam¬
tenen Scharlach inantel mit einer doppelten Reihe von Her-
melinbesatz, sowie eine Baronettskrone tragen . Wert : etlva
60 Millionen Mark . Börsenmakler und Leute von ähn¬
licher Qualität pflegen in England für ihre Adelung nicht
mehr als etlva 200000 Mark aufzuwenden.

Der Pächter von Kolgaard.
8.

Zn der Hoffnung, daß wir dennoch gute Freundschaft
halten , verbleibe ich

Tein Lauritz Nielsen."
Nein , der Brief betrübte Maren nicht. Sie verbrannte

ihn kaltlächelnd, schickte Nielsen seinen Ring und sah in
diesem Ereignis ein Glück in allein Unglück, einen lichten
Stern in ihrer Trübsalsnacht.

Von Wilhelm hatten die alten Radekes nur auf einer
Postkarte die Nachricht erhalten , daß er bisher noch keine
Stellung gefunden. Redliche Mühe hatte er sich gegeben,
aber alles , alles lvar vergebens gewesen.

Sehr betrübt reiste er darum , nachdem ihm sein Urlaub
verlängert worden, in die Heimat zurück, um zu versuchen,
ob nicht dort irgend etwas zu finden wäre , etwa mit des
alten Lumpensammlers und Macklers Beihilfe.

Sechstes Kapitel.
Gesenkten Hauptes schritt Wilhelm von der Station

über die nebelgraue Heide und dann darüber nach, wie er
den Eltern Mut und Hoffnung einflößen konnte, trotzdem
er beides selber fast ganz und gar verloren.

Ter Weg, den er eingeschlagen, eigentlich ganz unwill¬
kürlich, führte ihn an Solgaard vorüber.

Nur ein ganz schwacher Lichtschein drang vom Herren¬
hause her durch den Nebel, und alles war so still , so'toten¬
still.

.Htembkcbau.
westlicher Kriegsschauplatz.

Tie Angriffstätigkeit auch außerhalb des Gebietes der
großen Schlacht um Verdun wird den Franzosen den letzten
Rest ihres Glaubens an unser Erschöpftsein nehmen. Tat¬
sächlich sehen wir denn auch, daß nicht nur in Paris eine
äußerst pessimistischeStimmung die Bevölkerung erfaßt hat,
und daß alle Bertuschungs - und Beruhigungsversuche der
Regierung nichts mehr helfen.

Frankreichs  Fe st n n g.
Seit dem Verlust von Metz war Verdun Frankreich"

„Festung", der Eckstein der französischen Verteidigungs-
Irerke gegen Deutschland , der unter dein Mvanchegedanken
immer weiter modernisiert und befestigt wurde. Moralisch
sei der Fall Verduns ein harter Stoß für Frankreich und
für die Deutschen ein sowohl moralischer als militärischer
Gewinn und eine Stärkung von kaum geringerer Bedeu¬
tung . (Ctr . Bln .)

Deutschland.
?) I m Anzuge. (Ctr . Bln .) Ter englische Kriegs¬

rat genehmigte das Angebot Australiens , ein völliges Flie¬
gergeschwadervon 28 Offizieren und 128 Mann niit Flug¬
zeugen dem Atutterland zur Verfügung zu stellen.

' — ) Unverändert. (Ctr . Bln .) Die königl. Berg-
werksdircktion Saarbrücken teilt mit , daß die Höchstpreise
für Kohle für die neue Abschlußperiode vom 1. Npril bis
Ende September keine Aenderung erfahren haben.

?) Preiserhöhung. (Ctr . Bln .) Tie Spiritus¬
zentrale hat den Tagespreis für „prima Sprit ", frei Ber¬
lin zur sofortigen Lieferung aus 150 Mark ausschließlich
Berbrauchsabgabe festgesetzt. Tie neuen Preise bedeuten
gegen die bisherigen Erhöhungen um 50 Mark für das
Hektoliter.

&n  Oaturwurider.
Von einem Fälle außergewöhnlicher Frühreife berichtet

Tr . Obmann , Assistenzarzt ain Herzoglichen Georgcnkran-
kenhaus in Meiningen in der neuesten Nummer der Teut¬
schen Medizinischen Wochenschrift. Der wegen einer akuten
Erkrankung eingelieserte , jetzt noch nicht vier Jahre alte
Robert E . hat normale Eltern und sechs völlig normal ent¬
wickelte Geschwister. Sein Vater steht zurzeit als Land¬
sturmmann im Felde. Bis zur Vollendung des ersten Le¬
bensjahres verlief auch dir Entwicklung des kleinen Robert
ganz regelmäßig . Von dem Zeitpunkt an entdeckten die
Eltern an dem Knaben merkwürdige körperliche und see¬
lische Veränderungen . Die Kräfte nahmen rapide zu, die
Muskulatur strafte sich, die Stimme wurde tief und es
traten alle Anzeichen der männlichen Reife ein. Sck-vn mit
drei Jahren niied Robert das harmlose Spiel der Kna¬
ben, dagegen suchte er Beteiligung au den Gesprächen
der Erwachsenen. Wie die Mutter dem Krankenhausarzte
erklärte , geht Robert in dem kleinen Landwirtschaftsbie¬
trieb tüchtig zur Hand . Seine Lieblingsbeschäftigung ist
das Ein - und Ausspannen der Kühe. Andererseits hatte
sie auch unter der Eigenwilligkeit des Sohnes zu leiden.
Tenn wenn Robert zornig werde, sei er gar nicht zu bau
digen. Ter kleine Patient inachte, im Bette liegend, auf
den Arzt den Eindruck eines im Wachstum zurückgeblie¬
benen Ala>!nes . Er ist 121 Zentimeter groß und N'iegt
08 Pfund . Taß es dieser vierjährige Landstürmersohn zu
einer ansehnlichen Körperkraft gebracht hat . geht daraus
hervor , daß er einen 20 Pfund schweren Eimer mit einer
Hand heben, und mühelos ein fünfjähriges Kind im Ge¬
wicht von sechsundzwanzig Pfund trägt . Zu seiner Narkoti-
sierung brauchte inan iin Krankenhaus dasselbe Quantum
Hie für einen erwachsenen Mann . Tie weitere Ent-
iricklung dieses noch jung an Jahren befindlichen „Man¬
nes", der, wie Tr . Obmann ausdrücklich betont, sonst völ¬
lig gesund erscheint, soll ärztlich beobachtet werden. Sie
wird ein iinschätzbares Studienmaterial für die medizini¬
sche Wissenschaft abgeben.

Europa.
— Frankr ei  ch. (Ctr . Bln .) Ter Unterstaatsfekvetär

der Handelsmarine hat angesichts der wachsenden Koh-

Aber da bewegte sich im Garten eine Gestalt , die schnell
hinter einen, Schlehenstrauche verschwand, dann aber gleich
wieder auftanchte.

Maren , die n,enschenscheue Marc » war es, die in Wil¬
helm einen jener aufdringlichen Mackler vermutete , die
den Hof täglich bestürmten , um denselben ganz oder teil¬
weise zu verkaufen.

Aber schon erkennt sie ihn und möchte wissen, ob auch
er sich mit Abscheu von ihr wenden wird , um der Schuld
des Vaters willen . Darum tritt sie an den Zaun heran
wünscht ihm einen guten Abend und fragt , ob es ihm ge¬
glückt wäre , etwas Passendes zu finden.

Wehmütig, aber herzlich erwidert er ihren Gruß , schüt¬
telt den Kopf und sagt:

„Alles mar umsonst ; ich weiß uicht, wie ich es den El¬
ten , beibringen soll."

Hastig fragt er dann , wie es hier auf Solgaard ginge.
Sie merkt, daß er von dem, was borge fallen, noch keine
Ahnung hat . "Mit sehr erregten Worten weiht sie ihn in
aller Kürze in alles ein, teilt ihni auch mit , daß ihre
Verlobung aufgehoben, und daß sic den Menschen ängst¬
lich aus dem Wege ginge, weil dieselben mit Fingern auf
sie wiesen.

Er kann das alles nicht so schnell fassen, feine Sinne
sind zu abgespannt , und es ist etwas gar so Unerlvartetes.
Aber ihre Hand ergreifend, ruft er wie träumend aus:

„Maren , liebe Maren , dein Glück ist größer als dein
Unglück! — Eine Ehe mit Nielsen loäre für dich Zeit
deines Lebens eine Höllenqual gewesen, eine ärgere noch,
als dein jetziges Dasein . Und wann geschah das alles , an
welchem Tage ?" fuhr er nach kurzen! Besinnen hastig fort,

lennot in Frankreich die Besitzer der Henngcha»
inächtigt , Fährten nach englischen.Häfen zu mack̂ .j
Köhlen zu holen.

?) Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) T-uv
für Italien verloren gegangen und auch Valona fo
die konzentrisch vorrückenden Heere Oesterreichs
gariens bedroht. Auch der Fall dieser Stadt toijL
inen. Tie politische Lage in Italien aber wird dim ,
Mißerfolge sicherlich noch weit mehr als bisher ^

Nirgends ein Fortschritt auf einer halt«

Achte i
nack

einer

tert werden
stetiges Zurückweichen, wo man doch im vorig^
um diese Zeit noch so viel leichter und ohne KrafE
gung hätte Früchte ernten können. u

?) Jta lien. (Ctr . Bln .) Man rechnet
lienischen Regierung mit dürren Worten vor, da,
jetzt mindestens 900000 Mann an Toten gevpj
ohne mehr zu erreichen, als einen Teil der östei
ungarischen Dtreitkräfte auf diesem Kriegsschaup
sein. Diese Tatsache ist in Wahrheit die einzige
tigung , weshalb Italien bisher an der Seite sei
desgenossen einen so ungeheuer verlustreichen Ki
führt hat.

— Montenegro. (Ctr . Bln .) Aus Buh
richtet man : Tie englische und die russische «
beschlossen, Montenegro nicht mehr als znm BerH
hörig anzuerkennen und König Nikolaus nicht
offiziellen Gast Frankreichs zu betrachten.

amerika,.
?) Bereinigte Staaten. (Ctr . Bln .)

einigten Staaten versorgen ihre europäischen Freu
Munition und Waffen, soviel das Land überhaupt Ijl"_
hmu und vergessen darüber ganz, daß ihnen selMtngej
Tages das Pulver und die Gewehre sehr nötig ^ ttetn
'önnten . Tie schlauen Japaner sehen dem wüsten^
m der alten Welt und der habgierigen Geschäftig nie
Panters vergnügt zu und berechnen nüchtern iha ^ ,
teil . Iltis

——:— Win t
aftctl . * Alpe

?) Iapa >!. (Ctr . Bln .) Nachrichten, die ausche Ho
zu uns kommen, lassen erkennen, daß man dort ui, !) 1
mit der Möglichkeit eines javanisch-amerikanischeiStigen
oes rechnet, sondern mit starken Mitteln sogar jngstei
hinarbcitet . rt S

!) Persien. (Ctr . Bln .) Wie man meldet, ßtahli
sich die südlichen Eingeborenenstämmc wieder erhobt Vers
ziehen jetzt, wie vor einigen Monaten gegen die Eng?e Pri
in großen Karawanen gegen die Russen. Tie Bantwuaba
vom Persischen Golf aus mit Waffen und großen M und
versehen und bewegen sich gegen Jspahan. zu

ÄVich

Aus alter WeU.
m

.) nun
»dien

?) l— vukareft . (Ctr . Bln .) Eine Jäffher .
schloß mit einem österreichischen Konsortium , dem bisr 111'
130000 Hektoliter Wein verkauft, einen Vertrag
Vorschuß deponierte das Konsortium 200 000 Lei. r . ,

!) London. (Ctr . Bln .) Eine christliche VerE ? ^
in London hat es übernommen, dafür Sturze swift 0 h
daß allen Soldaten die Photographien ihrer 5ttinijF
gl jeder, auch Neugeborener, zugcsandt werden. M "
einigung , in deren Diensten eine große Anzahl von» " "
und Amateurphotographen stehen, führt Listen rät"" 1' et
Adressen der Soldatenfamilien , läßt die Angehöngß6 " e
nehmen und verteilt die Bildnisse an der FronMlwb
lvenn ein Soldat überdies noch das Bild eines F»
oder Bekannten haben will , so hat er sich nur
au die Gesellschaft zu wenden, um nmgelMd 1ai*1€r
wünschte zu erhalten . W ™)!

?) Newyork (Ctr. Bln.) Man schreibt, daß
derwahl Wilsons ein Unglück wäre. Ter amerik«'" ' L'u
Kongreß und das amerikanische Volk sehnen sich niE. c'
nach einer Wiederherstellung der guten Beziehungen")̂ "'
allen europäischen Mächten, sondern auch nach ein«,
derherstellung der inneren Eintracht und Ruhe. W ^gsge
tische Propaganda habe nur Streit und GegestW^ " i
amerikanischen Volke geschaffen. 1 ^ us

da ihm plötzlich das Erlebnis vom Abend seiner
einfiel.

„Morgen , Wilhelm, morgen sollst du — soll
alles genau erfahren , wenn Sie es nicht unter ihrei^
halten , mit — mit — aber jetzt muß ich eilen
kmnmen schon ein paar von den Quälgeistern.

Es waren der Makler Jensen aus Tondern
Vetter Nissen aus Husum, die da mit hastigen Air nick
näherkamen , um für die deutsche Sache ein guteöhn se
zu tun , indem sie Solgaard an einen preußisches : Jur
nant der Reserve verkaufen wollten , mehr aber nM , wi
für den eigenen Geldbeutel etwas Außerordenili-ß Tar
leisten. des

Tas Geschäft war die Triebfeder , die Politik ^ : Ter
sender Deckmantel. Ach, wie hatte Maren wähMtentai
letzten Tage diese Sorte von Menschen kennen und ĝewhe
ten gelernt . w Mti

Es paßte Wilhelm ganz Ml gar nicht, daß erswähl
noch dem Schulfreund Schröder begegnen mußte, w; , Kloi
in seiner stets fidelen Laune fragte nicht viel dajmein^
sondern überhäufte ihn gleich mit Fragen und Beä seine
Natürlich mußte Wilhelm auch eine genaue Schi"; ^
von des Hilfsjägers Heldentat geduldig anhören, es sck

„Am Abend des 3. Oktober war das ?" ruft clgach ,
lich aus , denn jetzt ist es ihm sonnenklar, daß er bk Frei
in dieser Angelegenheit noch eine Rolle zu spielen. jj* " f

Noch einmal fängt Schröder seinen Bericht >»ij?Me de
tuj

deute
Weitschweifigkeit von vorne an , nennt Tatuni,
und Minute und ist sprachlos, wie sein Freund ihn
bricht:

(Fortsetzung folgt .)
e zu



MMwe KhronW.

^,ts " tatÄ5temer üb-rMm , 8* 1* 1* °»d b. » »bt
lA ' Ebe in vagen ^ ^ Witw« in Königsrade , deren
d»! ■l?  olnhfflurntbfltatllon in Bernburg etnqejugen.% n bet dem SanbitonnMta der Kompagnie

hatte ernen Bnef an oe» WmM  gebeten , er
s Lohnes ge» « r Zphn in das Batail-
ite doch beran II - tuerbc. Diesem Brief hatte
nach MeA " ^ „ betgelegt, weshalb sie sich jetzt

- c‘ncn  M ^ burger Schöffengericht wegen Bestechung zu
ewr^ n hatte Unter Berücksichtigung ihres hohen

U - SrmNch-, Verhältnisse erkannt« d°, l« .
't nur auf eine Geldstrafe von drei Mark . ,

_yertehlt . Von einem merkwürdigen Falle wtrd aus
-S (Rheinland ) berichtet. Dort lagern fett

.El ^ G . ^ Keller eines Butterhändlers 1600
»L Butt um Äe ei« Prozeß geführt wird . Die „Wer-
Rskirckiener Zeitung " erfährt dazu folgendes: Die Bnt-

iJ  S in dem Keller eines Händlers , der als Land-
nnmann im Felde steht. Ta die Behörden ftch infolge
anaestrengten Prozesses mit der Angelegenheit beschaf-

bat über den Buttervorrat nicht verfügt werden
Erwischen ist die Butter natürlich verdorben.

SSedf « ft das genannte Blatt zu der Angele-
Ibrit - Man sollte meinen, daß zunächst; einmal zu ent-
!id!n geiresen wäre, was mit der Butter zu geschehen

Lawinen Kn Alpengebiel dauert die große La-
kenaefahr fort . Am Simplou und Cima di Media ver-
utteten Lawinen neun Soldaten , von denen drei tot

Vom Gotthardpaß . St . Bernhard und Bernina wer-
'die größten Schneehöhen seit Jahren gemeldet. Auf

m St Gotthard liegt der Schnee fünf Meter hoch. Im
alli « rasierten Lawinen ganze Waldstreifen weg. Int

sin verkehren unausgesetzt Schneepflüge. Am Südfnß
Alpen besteht infolge plötzlicher Schneeschmelze bedenk

Hochwassergefahr. . .
') gckerbauer . Nach Newhorker Nachrichten ist tut

rtigen Hotel Astoria unter Pseudonym Peter Cuicsoii in
engstem Inkognito der 25 jährige Prinz Erik von Däne-
irk Sohn des Prinzen Waldemar und seiner verstorbenen
ptalilirt Marie , Prinzessin von Orleans , einer Tochter

verstorbenen Herzogs von Chartres , angekomme».
Prinz begibt sich von dort nach Edinonto » Alberta

a,Muada ), um auf einer Musterfarm zwei Jahre lang Acker-
, P» und Landwirtschaft zu saldieren, da er sich diesem

"ch zu widmen gedenkt. Er hat schon vorher in Faisvrd
ZVich - und Schweinezuchtsehr gründlich erlernt und hat
h nunmehr nach Kanada zur Vervollständigung seiner
»idien begeben.

Rekrutenwerbung . Dreißig Amerikaner, die in Eng¬
end militärisch ausgebildet werden, haben nach einer Mel-

; ' !‘ng tut das amerikanische Generalkoiisulat in 'London
' " is Ersuchen um Befreiung vom englischen Militärdienst
, .richtet . Tie behaupten in der Eingabe , daß sie ihre Eiu-

'. " 'illigung zum Eintritt in das Heer nur unter dem Ein
sse des Alkohols gegeben hätten.

!? Kntzeror-entlich. Dem Zergeant Berthvld Brod-
imr aus Gernrode (Kreis Worbis ) gelang es, am 3. Fe-
uar einen russischen Flieger herabzuschießen. Das Flug-

^ig fiel in die feindlichen Linien und wurde von der
^Htschen Artillerie zerstört. Da Brodmanu schon im Bc-

des Eisernen Kreuzes war , »vurde ihin voin Korps-
c hptmandanten ein ivertvoller goldener Ring überreicht.
‘ .̂, kser stellt auf der Sichtseite ein Eichenlaubgewiitde mit

igelasseneiii Eisernen Kreuz dar uird enthält innen die
Schrift : „Für Tapferkeit — das 21. Armeekorps." Das

^rihsitzzeugnisfür diese außerordentliche Ehrung enthält die
.̂^ gnbe, daß der Ring für hervorragende Leistungen beinr

„^ schießen eines feindlichen Flugzeuges perliehen wurde.
s„ti, verwegen . Jüngst unternahmen zwei russische

Diiegsgefangene aus dem Lager Marchtrenk in Oberöster-
..Mch einen ziemlich gefährlichen Fluchtversuch. Die bei-

Russen flüchteten zur Traun , machten dort ein Boot

lvr und fuhren damit bei Nacht und Nebel flußabwärts.
In Traun ereilte sie jedoch schon das Geschick. Bei der
Brücke daselbst fuhren die beiden Flüchtlinge mit dem Boote
an einen Pfeiler an, das Boot zerschellte und die beiden
Insassen fielen ins Wasser. Während sich der eine auf
eine Sandbank retten konnte, wurde der andere mit beu
Trümmern des Bootes flußabwärts zerrieben. Durch die
Hilferufe der beiden Verunglückten aufmerksam gentacht,
eilten Leute herbei, und es gelang, die beiden Ausreißer
zu retten.

Uerrrnschtes.
? ! gnlik . Daß die Krücke schon im Altertum als

orthopädisches Hilfsmittel Verlveitdung gefunden hat , ist
längst an verschiedeneu Kunstwerken aus jener Zeit Zwch-
ge wiesen worden. Als ältester Zeuge gilt ein im Dres¬
dener Albertinuin befindliches Kalksteinrelief aus einer
Grabkammer des Pyramidenfeldes bei Giefe, das dem Jahre
2506 v. Ehr . entstammt . Aber auch der künstliche Glie¬
derersatz war den Alten bekannt, tote sich vor einigen Zäh¬
ren bei der Oeffnung eines antiken Grabes auf Capua in
Italien ergeben hat . Nach der amerikanischen Zeitschrift
„Populär Science Monthly " fand man darin das Skelett
eines Menschen und eilte Anzahl von Gegenständen, die
ihm bei Lebzeiten zum Gebrauch gedient haben. Darunter
befand sich auch ein künstliches Bein , über dessen Beuut-
zuirg seitens des Toten ein Zweifel um so weniger aufkom-
men konnte, als am Skelett ein Bein fehlte. Es erwies
sich als ein gut gearbeiteter Mechanismus , zu dessen Her-
stellung Bronze , Holz und Eisen verwendet worden waren.
Aus einigen , in dem Grabe aufgefundenen Gefäßen ließ
sich das Zeitalter bestimmen, in »reichem der Besitzer des
Holzbeines sich seiner bedient haben mochte. Sie gehör¬
ten einer Epoche an , die et»va drei Jahrhunderte vor Chri¬
stus ihren Abschluß fand. Bedenkt man , daß nunmehr
mehr für diese frühe Zeit das Vorkommen von sehr vor¬
geschrittenen Formen künstlicher Gliedmaßen bezeugt ist,
so lassen sich sehr interessante Schlüsse auf das Alter der
Erfindung selbst ziehen. Denn offenbar liegt eine lange
Entwicklungsperiode zwischen den ersten unbeholfenen Ver¬
suchen zur Anfertigung eines Ersatzbeines und der kunst¬
vollen Verarbeitung von Holz und zlvei verschiedeneu Me¬
tallen zu diesem »vohlgelungenen Exemplar , welches in¬
zwischen im Museum des Royal College of Sürgeons zu
London Aufnahme gefunden hat.

? ! Zwergapfelsinen. Ter japanische Bundesbruder läßt
sich nicht daran genug sein, die Genossen im Bierver-
bande mit Geschützen und Munition zu versorgen. Er lie¬
fert ihnen für Geld und gute Worte auch die Erzeug¬

nisse seiner Blumen - und Obstkultur . Man weist, wie
weit es in dieser Beziehu-tg die Japaner gebracht haben, die
nicht nur in der Blumenzucht , sondern auch beim Obst¬
bau einen Ruhm darin sehen, allerlei naturwidrige Spiel¬
arten und botanische Merkwürdigkeiten zu züchten. Auf
diesem Wege, der die Natur dazu zwingt , schier Unmög¬
liches zu leisten, bedeutet eine von den Japanern in den
Handel gebrachte, zwerghaft kleine Mandarine einen neuen
Erfolg . Diese Zwergmandarinen kommen vor allem auf dem
Pariser Markt vor und finden hier viele Liebhaber. Tie
Früchte haben die Größe einer kleinen Pflamne und be¬
sitzen eine Haut , die wie altes Gold leuchtet. Dank der
Gewaltsamkeit, die der Züchter hier der Natur zugeinutet
hat , ist das Fleisch bei dieser Zwergorange fast völlig ver¬
schwunden; deshalb ißt man die Früchte auch mit der
Schale, in der, wie die französischen Feinschmecker versi-
ci ein , die Quintessenz aller Reize vereint ist, die die Man¬
darinen in Duft und Geschinack entwickeln. — Wohl be-
ll.-mm's ! Sie verleugnen sogar ihren Geschmack, die „Alli¬
ierten", um sich gegenseitig zu unterstützen.

— vummkolter . An Tummkoller leidende Pferde sind
für jeden militärischen Dienst unbrauchbar . Tie Tiere ver¬
gessen mitunter selbst beim Fressen, »vZrun es sich han¬
delt und bleiben zum Beispiel mit halb aus dem Maul
heraushängenden Heu stehen, ohne weiterzukauen . Anderer¬
seits beißen sie in Wasser hinein , als r es Hafer wäre.
Ter Gebrauch der Beine ist verändert . Oft treten solche
Pferde mit dem verkehrten Fuß an (Hiu erfu : statt Bor
derfuß). Tie Vorderbeine heben sie meist in einer ganz
sonderbaren Weise; als ob sie in tiefem Schlamm »vateten
und die Beine einzeln herausziehcn müßten . Häufig stol¬
pern sie gar über ihre eigenen Beine . Wenn inan dummen
Pferden die Vorderbeine kreuzt oder sie sonst in abnorme
Stellungen bringt , verharren sie in diesen, als ob sie
darauf dressiert »vären . Bon den klinischen Symptomen
sei die .Verlangsamung des Pulses erwähnt , der bis auf
25 iu der Minute herabgeht , während er beim gefunden
Pferde zwischen 36 und 40 Schlägen zu schwanken pflegt.
Tie Krankheit ist bei Maultieren selten und soll bei Eseln
überhaupt nicht Vorkommen. Ter Ausdruck „duimner" Esel
muß daher als unwissenschaftlich bezeichnt Iverden. Das
Leideti zeigt sich erst .jenseits des sechsten Lebensjahres,
bei Kaltblütern mitunter früher . Als Ursachen »verden
plötzlicher Wechsel in der Ernährung und in der Arbeits¬
weise angesehen. Eine der bekanntesten Ursachen aber bildet
der Transport über See, so daß ans Amerika cingeführte
Pferde verhältnismäßig häufig an Tummkoller leiden. Hof¬
fentlich haben sich unsere lieben Gegner schon in aus¬
giebigem Maße von dieser Tatsache überzeugt.

Beutestücke aus der Ariegsaiisstellung in Berlin.

ner Des Kedeu« Mai
salirzählung von Redeatis. (Nachdruck verboten !)

ihrem Fabrikbesitzer Bergers Töchterchen Rosalie »oar aufs
™ 'fr* entrüstet uud Tante Friederike hatte ihre liebe Not,

Hitzköpfchen Ruhe zu predigen. Aber »var es denn
cn Mich nicht zu arg , daß der Vater sein einziges Kind so
n - ir nichts, dir nichts , als ob es eine Ware wäre, an den
guWhn seines Geschäftsfreundes verhandeln wollte?
fchE Immer wieder stieg Rosalie die Zornesröte ins Ge-
r lwntt  si * an diese unerhörte Tatsache dachte, und
entlioH Tante Friederike die Handlungsweise des Vaters auch

ch beschönigte, goß erst recht Oe'l in das Feuer,
tzik äf Ter Vater blieb in Rosalies Augen »regen solchen
stihiMtentates auf ihre Freiheit ein grausamer Thrann , ganz
und »tzeshen davon, daß es auch höchst prosaisch und altfrän-

ch gewesen sein würde, sich den Gatten von dem Vater
aß el Swählen zu lassen.
e. E Klothilde , ihre liebste Freundin , hatte ganz recht, »venn
el d-t meinte , kein junges Mädchen dürfe sich um die Roman-
> BedJeiner Maienzeit bringen lassen.
Sch« Wo aber blieb diese, »oenn die Väter jchon im voraus
reu. schwarz auf weiß geregelt hatten und sie uud er
ist etifach „ja" zu den hochlveisen Plänen zu sagen hatten?
er bk! Freilich, als Kind hatte Rosalie den Fritz Weber gut

n können , das mußte sie dem Vater zugeben; aber
»rußte auch ein Kind von solchen Tingen ? Damals
der „große Junge " ihr imponiert , dämals hatte sie
lustigen Streiche und schnodderigen Redensarten als

entaten genommen, und noch lange nach seiner Ab-
zn Tante Friederikens Entsetzen nach Fritz Webers

Manier alles , was ihr nicht behagte, als ihr ganz „Wurscht"
oder „Piepe " bezeichnet, ja , bei einem unerwarteten Ver-
gnügeti gerühmt , daß sie großes „Schwein" gehabt habe.

Jetzt natürlich wußte sie ebenso gut wie Tante Frie¬
derike, daß Fritz Weber damals ein recht tölpelhafter Fle¬
gel gewesen sei, und ein gänzlich anderer getvorden sein
müßte , wenn eilte junge Dame an ihm Gefallen finden
sollte.

Daß Tante Friederike letzteres so ohne weiteres vor¬
aussetzte und sogar mit Nachsicht von Fritz Webers Flegel-
jahrcn sprach, kennzeichnete in Rosalies Augen so recht
die Schluäche der Tante und deren Nachgiebigkeit gegen
Papa : sie stand offenbar weit mehr auf dessen Seite , als
auf der ihrer Nichte, obgleich sie ihr immer versicherte,
daß ihr „.Herzenskind" ihr das liebste sei, und sie ganz mit
ihm sympathisiere.

Darum blieb Rosalie auch gar nichts anderes übrig,
als gegen beide Front zu machen. Immer »vieder sagte
sie sich dies und ließ sich auch durchaus nicht durch Tante
Friederikens Versicherimg beruhigen, daß der Papa seinem
Freunde gattz getreulich berichtet habe, wie seine Tochter
über dessen Sohn denke, daß somit aus der projektierten
Heirat nichts werden könne.

Rosalie traute eben dem Frieden nicht. Wenn der
Vater sie einen „Kindskopf" nannte , so wußte sie aus
Erfahrung , daß das nichts anderes hieß als:

„Na , warte nur , den bringe ich schon »vieder zurecht."
Als sie noch ein Kind »var , mochte das ja seine Rich¬

tigkeit gehabt haben ; aber jetzt »var sie eben eine junge
Tarne , die nicht nur genau »vußte, »vas sie »vollte , son¬
dern auch auf ihrer Hut »var . und die Waffen nicht nieder¬

legte, bis sie vollgültige Beweise hatte , daß »virklich der
böse Plan ein für allemal aufgehoben sei.

Wie, wenn Vater Weber nun aus das Verspreche» ihres
Vaters pochte, das er sicher schwarz auf tveiß besaß, und
sein Sohn ihn anfeuerte , seine Rechte nicht aufzugeben?

Tie Rolle des Bäten im Märchen , dem ein unglücklicher
Vater sein liebstes Töchterchen versprock;en, konnte Fritz
Weber vielleicht gut genug spielen, schon, weil c : sie als
kleines Mädchen so gern gehabt , wenn auch sein Wohl
gefallen an ihr , ganz seinen Flegeljahren angemessen, sich
geäußert hatte:

„Ich kann die Mädchen eigentlich nicht leiden", ,o
hatte er gemeint, „sie sind so zimperlich und heulen gleich,
aber du kannst schon einen Puff vertragen und klettern
kannst du auch, das gefällt mir ; du Verdienst wirklich, ein
Junge zu sein." ^ . .. . , , ,

Allerdings rümpfte Rosalie jetzt thre Na,e über solch
ein Kompliment, aber ein Beweis seiner Zuneigung blieb
es immerhin . Höchst »vahrscheinlich sah auch der junge
Bär von damals in ihr noch einen Kameraden und ,porntc
somit seinen Vater an , bei dem Abkommen^zu bletben.

Auch Klothilde war entschieden der Ansicht, daß itc
dem ihr drohenden Geschick nur durch festes Auftreten
und durch Wachsamkeit entgehen könne.

Heute besonders glaubte Rosalie die,er beiden Was
fen bedürftig zu sein. Ter Vater hatte nämlich beim
Morgenkaffee einen Brief von Herrn Weber sen. tu Hän¬
den gehabt und gar lustig und listig mit den Augen ge¬
zwinkert , als er ihn las , sonst jedoch kein Wörtlein über
ihn geäußert.

(Fortsetzung folgt .)



Jugendwehr . Morgen Mittag 1 Uhr antreten in der

erfolgen. Cs wird dringend empfohlen, die Zeichnungs¬
anmeldungen nicht auf die letzten Tage der Zeichnungs¬
frist zu verschieben, damit eine ordnungsmäßiges Abfer¬
tigung der Zeichner ermöglicht wird . Die Zeichnungen
bei der Nassauischen Landesbank und Sparkasse betrugen
bei der ersten Kriegsanleihe 27 Millionen Mk.. bei der
zweiten Kriegsanleihe 42 Millionen Mk.. bei der dritten
Kriegsanleihe 48 Millionen Mk. einschließlich der nam¬
haften Beträge, die von dem Bezirksverband, der Nassau¬
ischen Brandversicherungsanstalt, der Nassauischen Lan¬
desbank und der Nassauischen Sparkasse selbst gezeichnet
wurden. Für die vierte Kriegsanleihe ist für diese In¬
stitute der gleiche Zeichnungsbetrag vorgesehen, nämlich
20 Millionen Mk. für die Sparkasse einschließlich der Spa¬
rerzahlung, 5 Millionen Mk. für die Landesbank und 5
Millionen Mk. für den Bezirksverband. Es darf erwar¬
tet werden, daß auch die Bezirkseingesessenen ffich wieder¬
um in gleicher Weise wie bei der letzten Anleihe an der
Zeichnung beteiligen und damit dem Vaterland einen
wichtigen Dienst leisten, sich selbst aber eine günstige Ka¬
pitalanlage sichern.

— Am Montag findet eine Nachprüfung  der angegebenen
Kartoffelvorräte durch Mitglieder der Mehlzentrale Höchst statt.

rr « chvrehten
Sonntag : Quinquagesima . Katholischer Gottesdienst:

(Communionsonntag für bas Männer -Apostolat.)
Sonntag >/-7 Uhr: Deichtgelegenheit,

7
>/-910

11—12

12- 1

1- 2

geft. Frühmesse mit Ansprache,
Kindergottesdienst,
Hochamt mit Hirtenbrief,
Kriegsbetstunde für Männer und Jünglinge,

Schulmädchen,
stille Kriegsbetstunde f. die Erstcummunikantin«
nen und 'Marian . Congregation,

stille Kriegsbetstunde f. den Mütter - und
Paramenten -Verein.

Kriegsbetstunde für Alle,
stille Kriegsbetstunde f. Erstcommunikanten.
stille Kriegsbetstunde f. die Jungfrauen und
Schluß -Kriegsbetstunde für Alle. sFrauen,?ahramtf.Jakob Belz,Ehefrau und Kinder,raueramt für Peter Seidemann.

Dienstag '/J  Uhr : ^ ahramt f. Ludwig Jung u. Ehefrau , geb.
7 „ Traueramt f. d. led. Gabriele Strecker.

Mittwoch (Aschermittwoch)
7 Uhr: gest. Amt f. Wendelin Heilmann , Ehefrau Marg .,

geb. Weigand und Kinder,
8 , gest. Amt mit Segen f. Nicolaus Schauer.

Donnerstag >/,7 Uhr: Iahramt für Joh Jos . Faust,
7 „ Jahramt f. d led. Johanna Teichert.

und

2- 3
3- 4
4—5
5—6

Montag y »7
7

Freitag >/r7 Uhr: Hl . Messe s. Karoline Betzei, geb. Kipp,
7 „ Jahramt für Nicolaus Herzog,
6 „ Kreuzweg-Andacht.

Samstag 7 Uhr: Amt f. Gg . Honig , Ehefrau und Kinder
8 . Hl . Messe f. Phil . Kilb, Ehefrau und $ ,

Katharina.
Die Eollecte in der Frühmesse und Hochamt, sowie in

stunde des Kriegsbettags ist für bedürftige Erstcommu,
und sind angelegentlichst sorgenvoller schwerer Zeit
empfohlen.

Der Rechnungs -Uberschuß der kath. kirchl. Fonds zu.
pro 1916/1917 liegt zur Einsicht der Gemeindeangehörigen
im kath Pfarrhause offen.

Am Dienstag ist Bettag  im Binzenshause von 6 ch
gens bis 7 Uhr Abends . 9 Uhr : Hochamt.

Evangelischer Gottesdienst:
Sountag , den 5. März (Estomihi):

Vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst.
11»/« . Kindergottesdienst.

Abends 6 „ Kriegsbetstunde.
Mittwoch , den 8. März , Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde.

crsch«
Kostet
aevra

„Seid sparsam mit Mehl und Brot ! Wer'
getreide verfüttert , versündigt sich am Vater

und macht sich strafbar!

Schöne Michellen Josef Braune.,
trafen in großer Auswahl ein.

litern

Für Kommunikanten««a
Konfirmanden

lempfehle höchst preiswerte Stoffe in schwarz , weiß und farbig.

In Msähen und
Aescchknöpfen

finden Sie das Neueste.

— M uffte r —
stehen in allen Sachen gerne

zu Diensten.

er£
xt Verl
bgeholt
Der k

ußkleie,
bzuhole
H° lh

Tode«-Anzeige.
Am  Dienstag Abend um 7 Uhr verftarb infolge

eines Schlaganfalles unfer treuforgender , lieber Vater,
Großvater und Onkel

Herr Peter Seidemann.
Dies zeigen mit der Bitte um fülle Teilnahme

Verwandten , Freunden und Bekannten tiefbetrübt an
HOFHEIM , den 3. März 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag  den 5. März nachmittag 3 Uhr

von der Leichenhalle aus , statt.

Mchmgen MM KüMiiW
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kasse (Rheinstraße 42) den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen, sowie den Kommissaren der Nassau-

17 ischen Landesoersicherungsanstalt.
Für die Aufnahme von Lombardkrediten zwecks

-Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden zu 54L°/»und,
falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden,
5°/° berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchernder Nas-
säuischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,

v so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist,
falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten
Zeichnungsstellen erfolgt . Die Freigabe der Spar¬
einlagen erfolgt bereits zum 31. März.

I Direktion der Nassauischen Hondesbank.

Nutz- und Brennholzverkauf.

iDonn
hr ans
ritt 22
V D

jusar
No
of>

Oberförsterei Hofheim. Schutzbezirk Eppstein.
Montag , den 13 . März , Vormittags 10'/z Uhr in Lorsbach
bei Christian Großmann „zum Frankfurter Hof" aus den Distrik¬
ten 10 Lottische Wald , 13 Domherrnwald und 14:

Eichen 25 Abschnitte mit ca. 25  fm. darunter wertvolle Stücke
in Distrikt 10 und 14, 2 rm . Knüppel 450 Stück Wellen.

Buchen : 389 rm. Scheit und Knüppel, 3160 Stück Wellen.
Erlen : (Distrikt 10) 11 Abschnitte mitt 5,22 fm.

Das Brennholz sitzt in Distrikt 13.

Rls Ersatz für Kupferkessel!
IWaschkessel |

verzinnt , verzinkt , oder emailliert
empfiehlt in allen Größen bei äußersten Ereilen

Für die Ursache« d«_
großen Ausbreilmii

von Phildius 'schem HaarwassMachd
3 Gründe anzusühren: bertrao

Erstens: die wiffenschchr, Mel
Gutachten. UMb

Zweitens: Die vorzuglicher̂ rder
kungen, dokumentiert burdt-̂ . h
reiche Gutachten aus Nah iMy . 9

Drittens: Der billige PrWHllH.
Groß und Klein-Verkauf raße d

A. Phildius , Hof-Uefew-onners
IDas ist modern

zeigt Blanks Moden -All^Zeilsl
Seebeir «insetvsMstraße

M'anks ModmastK
für Frühjahr 1916. gaffe.

Blanks Album für Kindergardl
und Wäsche 1916.

preis je 60 Pfg
Ottmar Fach Inh.CarlFi

WWW Kaufe
vC'C3

Feldpost -Schachteln
in allen Größen auch Ertra -Anfertigung nach jedem Maß

empfiehlt

Albin Schütz, Buchbinderei und Buchhandlung
Schulgasse

2 geräumige Zinun
zum Einstellen von Möb
die Dauer des Krieges sofort crä
Angebote u. H. M. a. d. Ä

nner-

tebei
reuz
egstr
teph
atze.
lberi

verzinnt, verzinkt, inoxid. u. emaill.
in bester Ausführung und allen
Größen liefert prompt und billigst
Leonk.Leicher,Kriftel
Schlossereiu. Drahtgeflechtfabrik.

Bei Anfragen und Bestellungen ist die
innere Weite am ober. Rande anzugeb.

Wenn Sie sich jetzt noch etwas
Kognak sichern, haben Sie jeden¬
falls Vorteil, denn der Artikel wird
Preis - Steigerung erfahren. Em¬
pfehle Ihnen die Marken Asbach,
Eanthal , Machhol, Scherer, billige
und feinere Sorten

Drogerie Phildius.

Felle , Lumpen, Woll -Lumpen
Papier , Knochen, Eisen usw.
zu erhöhten Preisen

Adolf Weiss
Elis ab ethenstraße 16. Tel. 114.

Das Schmerzenskind der
Hausfrau ist doch die Wäsche!
Die Sorge damit wird aber bedeu¬
tend vermindert und erleichtert durch
gute Zutaten, die da sind: Kern¬
seife, Persil, Thompson, Luhns,
Giots und Offenbacher Seifenpul¬
ver. Genante Seifenpulver erhal¬
ten Sie

Drogerie Phildiiis.

billig

Schön möbl . Zimmer mit Kaffe
billig zu verm. Zu erf. i. Verl.

Wolfsspitz
abzugeben

Niederhofheimerstr. 8.
Der feste Wiste,

die langjährigen Erfahrungen mit
der werten Kundschaft veranlassen
mich, auch jetzt noch zu äußersten
Preisen meine Spezialitäten zu ver¬
kaufen.

Wohnung 3 Zimmer, Küch Staus
Zubehör (1. St .) 1. April »reitag,
zu verm._ MainstraßU' Y

Gut möbliertes Zinns/
in besserem Hause zu verm

Näheres im Ve
aup

traße
arr!

Eine 3 Zimmer-
Zubehör, Hauptstraße **
M . monatlich zu vermieten. ' ”
Zu erfragen Hauptstraße 66,W 0>9
Schöne kleine 3 auch 2
Wohnung m. Stall u. a. Aß
o. 1. April zu verm. Kri ^, ^
Karlstraße 4. _ ,r sinl
Schöne 3 ZimmerwohnuBdervo
Bad , Balkon und Speisekanu»d:bien
vermieten. Hattersheimerst rE so ni
Eine 2 Zimmer -Wohnung
allem Zubehör und, großer
färbe zu vermieten. öS V H

Näheres Hauptstraße^ ,)^ ,
Aelt . Fräulein sucht Sehnde.
Haushälerin in frauenl. M

Näh. Kriftelerstra Mltmaä
Cirka 1- 1 '/- Morgen

in der Nähe der Stadt zu W
gesucht. Näheres im Dek«X.  Phildius , Hoflieferant.
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